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Volksverstcherung".

des ^ 7 "̂ tschen Volksversicherung" unter
^ Wek>? ? Eministers Tr . Grafen o. Posa-

^Ü ^ arier „ Er und Anwesenheit zahlreicherIkjj,Ann ^ Een - ,.cg„ . '.chen Parteien statt.
Meim ttälet§ ^o' ^andlungen nahm als Vertreter des
Ss ^ ^berr?̂ Rerch: kommissar der Gesellschaft,
i» des M ^ uugsrat und Vortragender Rat im
H Sie!! Tr . Wuermeling  das Wort
fo'fe pn, §toni inlitn!.9ä5 n^: adJe- Er führte aus , daß er
^ipxî en gen.E öer Gesellschaft beigegeben sei, weil
kgt ' "uutzlgen Charakter trage. Auf die

Die^ Ä ° « in besonderer Ton  ge-
keî Volksversicherung" sei in-Privatgesellschaft. Er brachte

?»"isi>tî arakter^ .Rusdruck, daß sich dieser gemein-
Mst-^ Nen und ^er Mitarbeit der Vertragsor-

er I^ verhj» {„ lr beteiligten Bersicherungsgesell-
bei sln  gleichen Maße erweisen werde,

* ilss Ie 9en&p;f et ^ ^eit des Vorstandes zu beob-S gehabt habe."ÜBS "itlB i. x »J'-ywut yaoe.
St knu.bschi,. / der vom Vorstande erstattete R ech-

u«? . genehmigt, Vorstand und Aussichts-
?°rsten̂ udunn . w Vorschläge des Vorstandes über

. °ung des Reingewinns beigetreten. Ter>? ? it tein°

Äih 'jft UeDie  Gesellschaft sei durchaus
^ herb»!,,, -? i n ko m m e n mit den öffentlichen

^ ®Ä entiet)pU c^ cen;  lle habe dabei aber bisherM  eina; gefunden.
i?°e??de Beschluß der Generalversamm-

daß sf0esEllsch aftsvertrag  dahin g e -
^- to '-i: statt i^â chstzulässige Versicherungssumme
dÄ« HItw ? °° . Mark 2000 Mark betragen soll,

des s>? n rn den Aufsichtsrat der bisherige
Nr̂ .st̂ llchen Aufsichtsamtes für Privat-

i ? d-? d Geheimer Rat Tr . Gruner-
Przr^ . stör Dr. Rais er -Stuttgart , Mit-

iums Württembergischen Krieger-

g gegen Mexiko.t, (=\ „«itifiü., N SVV' VU
ti? of uh§ P ê a^ ^ Ettelnngsbestrcbungen.„b on M b wird gemeldet, daß lder Erz-

Rio,  dortMora h bei «nu,  wun
i°kc? ihv?stwst die oi '“5 rna? Rom zu begeben, wo er
i», Äi,c? w Pax?„?gb besprechen will. Ta in Merrko

»̂ter>-̂ :. so ist . s äu den stärksten politischen Fak-
^tzender Reise des Erzbischofs von nicht

» n» Bedeutung.
ff.  ah°shing'/"ias Winkelzüge.
ivki^sch? ?^ i Pẑ ton  wird beharrptet, Huerta sucheko»9eh°„̂ n. re.. . .Hüge die Friedensverbandlunaen^ Er feir,r7a «... rl >-levenvvcoycinvtuilgeil

®olIn ^>-'klart aber, seinen Vertretern
M 2 er längsten erteilt zu haben. Inzwischend>e^ HLi? dNtli? ? dre Truppen nach der Stadt
«fu Hn hielt fSS e von der Westküste. Prä-

Ht ^ x; t̂nen  Kabinettsrat ab. in dem
j» c&e. te  amerikanischen Vertreter sertig-

a^ ifkanisch

mu' bn“® angekommen. Marchanio habe
lÄ aÄ ®efänfi^ aItenem  Revolver gezwungenöffnen ,? väum  Konsulat zu gehen, den
^tn htfu 16 Pr ? !!vd dem Kommandeur der Bun-

8V °n . eiL ? des Konsulats  sowie die
Iwließltch Geld und Auwelen, zu

e Nebergriffe.
Konsul iu Veracruz berichtet,

Konsulats in Saltillo , Mar-

,^ ? 1de?^ und̂ nt"̂ Tampico.
Mg/' die m»r. ,„ on Tampico, General Zara-

.. L fen L ' v hätte/Tampico am Sonn-u tenVi ,en, feW t •,uuen  Tampico urn -sv.cn-
dj/den. aber unter ernsten Verluste»

«̂ cnMer̂ öhrich^ bei Tampico ist in Rewhork keineStIÜrĉnso Kugetroffen. Sie scheinen aber
SS 6!)'/* Q§ $rith Bct  Mazatlan und Aca-x als t̂sppen wehren sich anscheinend jetztals

8,2 .E ^ rftützung für Haiti.
dL ^ u' ^ Nntê k H?.' ald" kommt noch einmal

Azlan  8? *üIe * tzrei,fung Haitis

p
>urü(f u"

zur"tel
SBe

- erklärt in einer Wa-
wan im dortigen Staatsdepar-

Hand habe, um Deutschland
zumal der amerika-
Brhan  jedes ener-

denÄ» ganze Angelegenheit
Ken Wilson in einer Denkschrift

unterbreitet worden, jedoch haben die Ereignisse in
Mexiko bisher alles andere vollständig in den Hinter¬
grund gedrängt.

Aus weiteren Berichten soll, wie das Blatt erklärt,
hervorgehen, daß alle Länder am Karaibischen Meer¬
busen sich in wachsender Auflehnung gegen die ame¬
rikanische Herrschaft befinden, während die europäischen
Mächte aus der unglücklichen Stellung Amerikas in
der internationalen MächtestellungNutzen herausschla¬
gen. Auch Panama  weigert sich neuerdings, seinen
Verträgen mit den Vereinigten Staaten nachzukom-
men. Brhan seinerseits lehnt nach wie vor jedes schär¬
fere Vorgehen auch in dieser Richtung ab. Dieser
Verlust an Ansehen der Vereinigten Staaten in La¬
teinisch-Amerika ist nach Ansicht des „Rewhork Herald"
eine sehr bedenkliche Folgeerscheinung der mexikanischen
Streitfrage.

Diese Depesche des „Rewhork Herald" ist sehr be¬
zeichnend. Es handelt sich nicht mehr, wie man sieht,
um Deutschland und die sogenannten „deutschen Quer¬
treibereien" auf Haiti , sondern um eine planmäßig an¬
gelegte Hetze gegen Brhan , dessen ftiedliche Bemühun¬
gen einem gewissen Teile der amerikanischen gelben
Presse äußerst unangenehm sind.

Politische Rundschau.
Berlin,  13 . Mai.

— Der Kaiser  ist am Mittwoch morgen 7,15 Uhr
von Metz kommend bei schönstem Wetter auf dem Bahn¬
hof in Wiesbaden eingetroffen. Zum Empfang waren der
Kommandierende General des 18. Armeekorps von Schenck
und der Polizeipräsident von Wiesbaden anwesend. Nach
kurzer Begrüßung begab sich der Kaiser mit Gefolge nach
dem Fürstcnpavillon und fuhr dann im offenen Automobil
nach dem Schloß. Trotz der frühen Morgenstunde hatte sich
ein zahlreiches Publikum vor dem Bahnhof und in den
EinzugSstraßen eingefundcn, das den Kaiser begrüßte.

*

: : Tcr Kanzler amtsmüde? Unter der Ueber-
schrift „Der Kanzler amtsmüde" wird den „Franks.
Rachr." von einem gelegentlichen Berliner Mitarbeiter
u. a. geschrieben:

„In den politischen Kreisen, die über wichtige poli¬
tische Vorgänge zu allererst informiert werden, geht das
Gerücht von Mund zu Mund, daß Herr von Bethmann-
Hollweg das traurige Ereignis des Hinscheidens seiner Gat¬
tin zum Anlaß nehmen werde, um das bürdevolle Amt
des Reichskanzlers und preußischen Ministerpräsidenien dem¬
nächst n i e d e r z u l e g e n.""

Er hat, wie der Mitarbeiter des Blattes von einer
Seite hört, die es unbedingt wissen muß, „in politi¬
scher Beziehung sozusagen sein Haus bestellt, seine
Nachfolger auf einer wöhlassortierten Liste vorgeschla¬
gen und diese Unterhandlungen so geheim geführt, daß
seine gewöhnliche Umgebung im Reichskanzlerpalais
nichts davon erfuhr."

: : Afrikanische Eisenbahnpläne. Bezüglich eines
Eisenbahnplanes für Westafrika hat sich im Einverständ¬
nis mit der deutschen Regierung in Deutschland ein S t u-
dier - Shndikat  für den Bau der Eisenbahn von der
Küste nach der Provinz Angola über das Besitztum
der Mossamedes-Kompagnie gebildet hat. Dem Syn¬
dikat gehören an die Hapag, der Norddeutsche Lloyd,
die Woermann-Gesellschäft, die Deutsche Bank, die Dis-
conto-Gesellschaft, die Bankhäuser Bleichröder, M. M.
Warburg u. Co. und Sal Oppenheim jun. ül Cie. Einst¬
weilen sind die Einflüsse der Shndikatsmitglieder gan^
gering ; falls aber das Projekt zustande kommen sollte,
wofür einstweilen noch alle politischen Voraussetzungen
fehlen, dürfte die Durchführung einen Kapitalaufwand
von vielleicht 50 Millionen Mark erfordern.

: : Tic chinesische Armeckommifsion traf am Diens¬
tag abend bei Krupp in Essen  ein . Tie Herren
besichtigten am Mittwoch die Kruppsche Fabrik. Von
dort aus begibt sich die Kommission zur Besichtigung
der „Gute Hofsnungshtttte" nach Oberhausen und von
dort zur Besichtigung der Rheinischen Metallwaren¬
fabrik nach Düsseldorf.

Parlamentarisches.
? Tic Berständigungsverhaiidlungen über die Vesol-

dungsnovelle zwischen Regierung und Reichstagsmitgltedern
werden fortgefctzr. Das R e i chs scha tza m t ist jetzt zu einem
formellen Entgegenkommen  bereit und will die
Zusicherung geben, daß etwa im nächsten Jahre  die
in der zweiten Lesung beschlossene, über die übliche Vor¬
lage hinausaehende Gehaltsaufbesserung der ge¬
hobenen Unterbeamten  und der höheren Postbe¬
amten  berücksichtigt werden soll. Die Verhandlungen sind
noch nicht abgeschlossen, sie werden heute wahrscheinlich
im Seniorenkonvent zur Sprache gebracht werden.

? Tie bayerische Kammer lehnte am Mittwoch die An¬
träge ans Einführung der Verhältniswahl mit den Stimmen
des Centrums und der Konservativen ab.

Europäisches Ätuslanv.
Oestcrreich-Nttgarn.

i  Eine Verstärkung seiner Luftflotte wird von Oester¬
reich  geplant . Im Heeresausschutz der österreichischen Telc-
gätioit gab der Kr i e g s m i n i ste r Aufklärung über den
Stand der österreichischen Motorballons  und er¬
klärte, daß wegen Anschaffung in größerem Umfange Ver¬
handlungen mit verschiedenen Unternehmungen eingeleitet

seien. Er sprach die Hoffnung dü9,  vast
reichische Industrie sich an den diesbezüglichen L
worden

sch . .
noch beteiligen werde.

Me oster«',Lieferungen

Italien . ^ , ,
J Ein neuer Ausbruch des Aetna? Professor RtceS r«ke->

graphiert vom geodhnamischen Observatorium von Ca¬
tania: „Der Vulkan ist seit Montag in einer neue«
Eruptionsphase.  Der Hauptkrater ist voN glühen¬
der Lava, die den nächtlichen Himmel weithin rötet . Dem
kleinen Krater entsteigt dichter Qualm. Der Aschenkeget
zittert  unter dem Druck der inneren Spannung ."

England.
% Ein neues Sefsragett n - Bilderattentat wurde in Lon¬

don am Dienstag ausgeführt , indem dort ein zweites Bild
des verstorbenen Professors H. v. Herkomer in der König¬
lichen Akademie verstümmelt wurde. Eine Suffragette , die
sich Gertrug Anseil nennt, zog ein Beil aus dem Muff und
schlug dreimal auf das Porträt ein, das den gegenwärtigen
Herzog von Wellington darstellt und eines der hervorragend¬
sten Gemälde der Ausstellung ist. Die Leinwand erlitt
crnüe Beschädigungen. Die Unholdin wurde sofort dem
Polizeigericht zugeführt und dort nach kurzer Verhandlung
vor das Schwurgertcht  verwiesen.

Der Ausschuß der königlichen Akademie  war
am Abend zu einer eigens dazu einberufenen Sitzung zusam¬
mengetreten, um die Maßregeln zum Schutze der Aus¬
stellung mit Rücksicht auf die Suffragettenattentate zu be¬
raten . Die Suffragette Wood,  die bekanntlich vor acht
Tagen ebenfalls ein Bild Herkomers beschädigt hatte, wurde
am Dienstag wegen Hungerstreiks aus dem Gefängnis ent¬
lassen. Spanien.

* Neue Zusammenstöße zwischen Spaniern nnd Marok¬
kanern haben unter dem Oberbefehl des Generals Stl-
vestre am Dienstag stattgefunden, wobei es gelang, den
aufrührerischen Stämmen eine schwere Niederlage in der
Nähe von Quenla in Spanisch-Marokko beizubrtngen. Beim
Morgengrauen nahmen die Spanier die Marokkaner zwischen
zwei Feuer. Letztere ergriffen die Flucht, sammelten sich
jedoch bald wieder und leisteten unter Führung RatsultS
bis nachmittags 4 Uhr verzweifelten Widerstand. Schließ¬
lich mußten die Marokkaner den Kampfplatz räumen. Die
Spanier hatten 6 Tote und 17 Verwundete; die Ver¬
luste der Aufständischen sollen nach Hunderten zählen.Albanien.

J Ncbcr amtliche griechische Unterstützung der EPirote«
meldet die „Albanische Korrespondenz" aus Valona . Da-
nach verkehren zwischen Janina , Leskoviki und Arghrokastro
15 Automobile der griechischen Armeeleitung,
die den Kranken- und Verwundetendienst für die aufständi¬
schen Epiroten  besorgen . Auch der Po st dien  st für
die Epiroten wird von griechischen Staaisauto^
mobilen  besorgt.

Amerika.
Vereinigte Staaten. . " •- •

$ Tie Eröffnung des Panamakanals soll in kurzem
erfolgen. Der Gouverneur der Panamo -Zone hat ange¬
kündigt, daß, wenn es jetzt gelingen sollte, den Teil des
Kanals oberhalb der Schleuse von Cucaracha  ein paar
Tage offen zu halten, er den Vorschlag machen werde,
daß das erste Schiff bereits innerhalb der nächKe«
zwei Wochen  den Kanal passiere. jfc

Erland Nordenskjö :ds Tod.
)-( Das Pariser „Petit Journal " bestätigt jetzt dis

aus Graz gekommene Nachricht von der Ermordung
des bekannten Forschers Baron Erland Norden-
skj ö l d und veröffentlicht dazu noch folgende Einzel¬
heiten:

Baron Nordenskjöld fand seinen Tod in einem un¬
bekannten Teile Boliviens. Ein Missionar, der
gleichfalls in der dortigen Gegend reiste, erzählte bei
seiner Rückkehr nach Beni, daß Nordenskjöld, von kriege¬
rischen Indianern aus dem Hinterhalt überfallen und
mit seinen sämtlichen Begleitern ermordet worden sei.
Einem Mitglied der Karawane Nordenskjöld sei es ge¬
lungen, trotz seiner schweren Verletzungen, sich vis
nach St . Anna zu schleppen. Vor seinem Code stam¬
melte er noch einige Worte, aus denen man -zu ver¬
nehmen glaubte, daß auch Nordenskjöld selbst ein Opfer
des Ueberfalls der Indianer geworden ist.

Offizielle Bestätigungen vom Tode Nordenskjölds
liegen bisher immer noch nicht vor.

Sport und Verkehr. j
X Ein Zusammenstoßzweier Militärflugzeuge hat

sich auf dem Militärflugplatz von Farnborough
(England) zugetraaen. Bei dem Zusammenstoß wurde
der Hanptmann Anderson und ein Mechaniker
getötet.  Der Leutnant Wilson von der Militär -Flie¬
gerabteilung wurde schwer verletzt.

X Das neue Militärluftschiss „S. L. 2" hat DienS-
tag früh um 5 Uhr die Lustschiffhalle in Leipzig
verlassen und ist in schöner Fahrt nach seinem Standort
Liegnitz übergeführt worden, wo es um 9 Uhr 20 Min.
glatt landete. Gleichzeitig stieg in Licgnitz das bisher
in Liegnitz stationierte Luftschiff „Z. 6" zur Fahrt nach
Leipzig auf.



Aus Stadt und Land.
** Ein schweres Eisenbahnunglück hat sich aus der

noch im Bau befindlichen Eisenbahnstrecke Corbach—
Brilon im westfälischen Sauerland zugetragen. Zwischen
den Stationen Wildingen und Brilon stürzte ein Ar¬
beitszug vom Eisenbahndamm herab, wobei der Loko¬
motivführer getötet und mehrere andere Personen le¬
bensgefährlich verletzt wurden.

** Ein kleiner Zwischenfall ereignete sich Dienstag
abend in Berlin in einem Cafe der Friedrichstraße.
Mit der Peitsche eines vor dem Hause haltenden Ge¬
schäftskutschers bewaffnet, drang eine Dame in das
friedliche Cafe und hieb unbarmherzig auf einen Herrn
ein, der soeben von einer anderen Dame Abschied
genommen hatte. Ehe er sich's versah, hatte der Herr
ein halbes Dutzend wohlgezielter Peitschenhiebe weg,
und aus der gegenseitig geführten, den Umständen
angemessenen Unterhaltung erfuhr das völlig über¬
raschte Publikum, daß die peitschenschwingende Dame
die Ehefiau des geprügelten Herrn sein mußte. Tie
Kellner sprangen hinzu, um die schlagfertige Dame
hinauszugeleiten ; sie redeten ihr dabei vor, daß ihr
im Hintergründe verschwundener Ehemann das Cafe
durch eine Nachbarstraße verlasse. Und während sie
sich dorthin auf Posten begab, stürzte sich der „ge¬
schlagene Mann " in ein Droschkenauto mit dem Rufe:
„Fahren Sie los — irgend wohin — nur schnell los!

** Eine schwere Bluttat hat sich in Oberhausen
[Rheinland) bei einer Hochzeitsfeier ereignet. Ein
Bergmann, der sich im Tanzsaal ungebührlich benom¬
men hatte, sollte aus dem Lokal befördert werden. Er
ividersetzte sich jedoch, griff zum Messer und verletzte
vier Personen, die ihn hinausbefördern wollten, so
schwer, daß sie ins Krankenhaus gebracht werden
mutzten.

** Ein Student als Saocharinschmuggler. Großes
Aufsehen erregt in Bonn in akademischen Kreisen die
Ausschließung des Studenten der Kunstgeschichte Karl
Otten von der Universität. Otten hatte während seiner
Studienzeit Saccharinschmuggel betrieben und den Erlös
»narchistischen Zwecken zugeführt. Ter akademische Senat
der Bonner Universität hat den jungen Mann mit der
Ausschließung von der Universität bestraft. Die An¬
gelegenheit dürste jedoch noch ein gerichtlrches Nachspiel

**' Rätselhafter Mord an der deutsch-französischen
Grenze. An der an der französischen Grenze gele¬
genen Schlucht in der Nähe von Eolmar i. Elf. ereig¬
nete sich, am Dienstag ein rätselhafter Mord . Am Sonn¬
tag abend waren zwei elegant gekleidete Franzosen
nach Colmar gekommen und hatten sich dort ein Auto¬
mobil bestellt, um über die Schlucht nach Frankreich zu
fahren. Am Montag morgen sollte sie der 22 Jahre
alte Chauffeur Köhler  abholen . Als er bis zum
Dienstag nicht zurückkehrte, forschte man nach seinem
Verbleib und fand auch bald in der Nähe des Friedhofs
das Automobil, das Blutspuren aufwies. Unter Zu¬
hilfenahme eines Polizeihundes entdeckte man dann
die Leiche des Chauffeurs, der einen Abhang an der
Schlucht hinuntergeworfen worden war . Tie Unter¬
suchung ergab, daß der Chauffeur ermordet  und zur
Verdeckung des Verbrechens dann den Abhang hin¬
untergeworfen wurde. Allem Anschein nach haben die
Fremden es auf die Summe abgesehen gehabt, die der
Chauffeur beim Ueberschreiten der Grenze hinterlegen
mußte. Sie müssen aber bei der Durchsuchung ihres
LPfers gestört worden sein, da sich in der Tasche des
Ermordeten noch etwa 600 Mark befänden.

** Todesurteil gegen eine amerikanische Millio¬
närin . Das Appellationsgericht New Orleans bestätigte
am Dienstag das Todesurteil gegen die Millionärin
Auguste Edwards,  die im Juni v. I . einen Kauf¬
mann namens Georg Riehl auf der Straße erschossen
hat , da er, wie sie in der Vernehmung rrklärte , sich an
ihrer weiblichen Ehre vergriffen habe. Dies ist die
erste weiße Frau , welche jemals in den Südstaaten
der Union zum Tode verurteilt worden ist. Obwohl
bei der Verlesung des Urteils der Gerichtspräsident

Die schreibende Frau.
Roman von Flaron.

181 ' ' (Nachdruck verboten .)

Mächtige Erregung verriet sich in Valeries Zügen,
während sie diese Worte aussprach, und Roland fühlte
sich unfähig, ihr länger zu widersprechen.

„Liebes Kind," entgegnete er, „deine Frage ist sehr
seltsam, und mir fällt es schwer, darauf zu antworten.
Tu weißt, daß ich an der Expedition nach Tongking
beteiligt war, und der Zufall des Kampfes hat mich
vielleicht dazu gebracht, Menschenleben zu opfern, von
denen ich. nichts weiß."

„Von diesen Opfern rede ich nicht, nach dresen
forsche ich nicht," entgegnete die junge Frau , fieberhaft
erregt . „Hast du wissentlich sonst keinen Menschen ge¬
tötet ?"

Herr von Ramettere zögerte einen Augenblick.
„Nein," stammelte er endlich, merklich befangen,

„wenigstens habe ich niemals die Absicht gehegt, einen
Menschen zu töten."

„Schwöre es !"
Roland zögerte eine Sekunde lang, dann sprach er

kalt:
„Ich kann diesen Schwur nicht leisten, Valerie,

da du die Wahrheit forderst, ziehe ich es vor, dir
dieselbe zu gestehen. — - Eines Tages, längst
bevor ich dich kennen lernte , hatte ich einen Zwei¬
kampf mit unglücklichem Ausgang gehabt."

„Ist dein Widersacher erlegen?" fragte Valerie
atemlos.

„Ja , und diese Erinnerung ruft ein Reuegefühl in
mir wach, dessen ich niemals Herr zu werden im¬
stande bin. Der Zweikampf hatte nach allen Regeln
des Gesetzes stattgefunden. In den Augen der Welt
kann mich auch nicht ein Schatten der Schuld treffen,
aber mein eigenes Gewissen hat mir diesen Mord
immer zum Vorwurf gemacht; weder die konventionell
herkömmlichen Anschauungen über den Zweikampf, noch
das barbarische Vorurteil gegen denselben ermöglichten
es mir in meinen Augen, meine Handlungsweise zu
«rtschuldiqen. Ws ich durch diesen unvorhergesehenen

bereits erklärte, daß die Todesstrafe wahrscheinlich in
lebenslängliche Zuchthausstrafe umgewandelt werden
würde, war die Millionärin so verzweifelt, daß sie,
ins Gefängnis zurückgebracht, Selbstmord verübte.

** Eine schwere Explosionskatastrophe hat sich an
Bord des amerikanischen Dampfers „Jeffersvn"  auf
der Höhe von Kap Henry an der Küste von Virginia
ereignet. Wie aus Norfolk mitgeteilt wird, platzte im
Maschinenraum ein Kesselrohr. Sieben Matrosen wur¬
den getötet, eine Reihe Mannschaften teils schwer, teils
leicht verletzt. Unter den Passagieren brach eine große
Verwirrung aus . Es gelang jedoch dem Kapitän und
den Offizieren, die Aufgeregten zu beruhigen. Von den
Passagieren ist niemand verletzt.

** Ter Kampf gegen die Thphnsbazillcn. Der be¬
kannte amerikanische Arzt Dr. Harry Plots  hat bei
der Eröffnung der amerikanischenmedizinischen Kon¬
ferenz in Newyork am Mittwoch eine Erklärung, »ahrn

abgegeben, daß es ihm gelungen sei, ein unfehlbar
wirkendes Mittel  zur Vernichtung der Typhusba-
zillen zu finden.

** Schwere Thnamitexplosion. Innerhalb des in
Bau begriffenen Tunnels zwischen Juseu und Canfrance
bei Huesca in der Provinz Huesca (Spanien) hat sich
am Dienstag eine furchtbare Thnamitexplosion ereignet
Drei Arbeiter wurden sofort getötet, mehrere andere
teils schwer,  teils leichter verletzt. Die Arbeiter
des Tunnels sind vollkommen zerstört worden. Mar
befürchtet, daß noch weitere Opfer unter den Trümmerr
begraben liegen. , ; \

Kleine Nachrichten.
Eine von einer Amtshandlung zurückkehrende Gerichts-

kommission wurde in der Nähe von Peczenievn (Galizien!
von Bauern überfallen. Der Leiter der Kommission, Bezirks¬
richter Tvssowicki wurde durch einen Revolverschutznicht
unerheblich verletzt.

In Bezmar in Andalusien (Spanien ! hat ein Erd¬
rutsch stattgefunden, wobei eine Anzahl Arbeiter verschüttet
und vier  davon getötet wurden.

In einigen Gegenden von Illinois (im Nordwesten der
Bereinigten Staaten von Amerika) haben schwere Re¬
gengüsse  großen Schaden auf den Farmen und auch
sonst" angerichtet. Mehrere Personen  sind in den
Fluten ü n>g eko m m e n. In der Gegend von Michigan
ist der Sachschaden besonders groß.

In Hannover wurden einem Deutsch - Ameri¬
kaner,  der sich dort niederlassen wollte, 75 000 M. auf
dem Wege vom Bahnhof von einem gutgekleideten Herrn
entwendet, mit dem er ins Gespräch gekommen war.

Am Dienstag wurde die Berliner Feuerwehr zu einem
Brand gerufen. Beim Oefsnen der Zimmertür sand man
eine 70 Jahre ate Frau fast vollkommen verbrannt auf.
Sie hatte die brennende Lampe umgeworfen und dann
vor Schreck einen Schlaganfall erlitten . Durch die um¬
fallende Lampe wurde das Sofa , auf dem die alte Frau
lag, in Brand gesetzt, wobei sie den Flammentod fand.

Beim Neubau des Warenhauses Althoff in Leipzig
in der Peterstratze waren Arbeiter beim Anbringen eines
Flasckcnzuges beschäftigt. Plötzlich lösten sich aus der drit¬
ten Etage zwei eiserne Träger und stürzten in die Tiefs.
Fünf  Arbeiter wurden sehr schwer verletzt.

Im Seekanal bei Petersburg schlug ein Segelboot mit
sechs Insassen um. Alle ertranken.

Der englische Stahlschraubendampfer „Furret Hill" ken-
terte am Mittwoch früh auf der Höhe von Southwold
in der Nordsee. Der Kapitän und ein Boot wurden ge¬
rettet, der Rest der Mannschaft fehlt.

Ern Rittmeister aus Charlottenburg beging in Levico
in Südtirol , wo er zur Kur weilte, einen Selbstmordversuch,
indem er sich einen Schuß in den Kopf jagte. Am Dienstag
ist er seiner Verletzung erlegen.

Im Bristol-Kanal im südwestlichen England stieß der
Dampfer „Stern " von Neuseeland mit einem Dampfkutter
aus Cardiff zusammen, wobei fünf  Menschen ums Leben
kamen.

Eine wilde Autofahrt unternahm in der Nacht auf
Mittwoch ein Charlottenburger Chauffeur mit drei Freun¬
den die Potsdamer Chaussee entlang und raunte dabei gegen
einen Baum. Die Freunde kamen mit heiler Haut da-
i>on, der Chauffeur brach sich mehrere Rippen und den
Unterkiefer.

Aus Westdeutschland. ^
- Duisburg , 13. Mai . In der

sefskirche hat der Hilfsküster Heinrich Schnno
nachten vorigen Jahres fortgesetzt die -lnrüen,!
beraubt.  Etwa 2000 Mark sind ihm aus
in die Hände gefallen. Er hatte sich in den sjch r,
Nachschlüssels zur Kirche gesetzt und schM ^ ck.
Sonntagmittag ein. An den OpferstockenV-U iL
Trahtgitter durchstochen, so daß er MfJJßePßJ
Umkippen entleeren konnte. Die geraubten tzi».
er in leichtsinniger Gesellschaft durchgebraa- ^
Krastwagenführer fiel es auf, daß Schn« Htech
5- und 10-Psennigstücken bezahlte. Er
Pfarrer Mitteilung , der durch die Krimrnaf ,
Täter und seine Mitschuldigen verhaften Wj;

— Essen, 13. Mai . Die Handels- n>w jieÄ
kommission des Abgeordnetenhauses bene
abend über eine Petition um Rückgängig^
Stillegung  der Zechen „Altendors nn ^ ,„
im Ruhrrevier . Ein Regierungsvertreter :
die Stillegung dieser Zechen unvermeidttcy
da in Zukunft eine sich rentierende i",.,■
mehr möglich gewesen wäre. Tie Mernnnip «,
Kommission waren geteilt. Von der einen '
ausgeführt , daß noch erhebliche Kohlen"', ^
Händen seien und daß die Arbeiterbevw jjj
nehme, die Gruben würden künstlich pn M «
macht; von anderer Seite wurde erww z»..
Arbeiter nicht imstande seien, die Renta" ^ gu,
urteilen , worauf wieder entgegnet wurde, ^ &
der in der Grube ausgewachsene Arven
hältnisse beurteilen könne. Die KoiumNst" „K,
die Petition , insoweit sie Maßnahmen der,
die Stillegung der Zeche„Altendorf", bery ' ^ ß' jf
die Uebcrtragung der Beteiligungsziffer . zi"[j
legten Zeche unmöglich »rächten, einstnum
gesordnung über. Mit allen gegen 6 Sn „
die Kommission schließlich die Ueberzeng""?̂ .
diese Stillegung nicht zu Unrecht erfolg! \ öf(k
die weitere Petition betreffend StillcgUW >̂e
„Eiberg" wird in der nächsten Sitzung der

- Bonn, 13. Mai . Tie vielbesproch""" ' !
affäre der seither verstorbenen Million
noch weitere Folgen gezeitigt. Die alte
stand, wie noch erinnerlich, im November
1912 im Mittelpunkt eines Sensatiousw^ tch,'
vor der hiesigen Strafkammer veichandeir
mals hatten sich Kommerzienrat Ursprungs.AtfCWg
Redakteur Heg wegen Beleidigung des f,
Ehrenwall-Ahrweiler zu verantworten. gftÄ#
gung wurde gefunden in verschiedenen- W .L
Angeklagten Heg, zu denen Kommerzienr» ^
ein alter Freund der Frau Peill , das ^ ^ «
liefert hatte . Darin wurde u. a. ausges"" y fii' •
vollständig geistesklare, geschäftskundige C'V
risch hochbegabte Frau Peill auf Antrag
Tochter und ihres Schwiegersohnes, des
direktors v. Schillings, in einem Hotel in -s tM.
in dem sie sich damals aufhielt, gewaltsam neh¬
men und in die Privatirrenanstalt des ^
v. Ehrenwall in -»— « »ft"*Ahrweiler eingeliefert
Tort halte man sie seit Monaten
suche mit Zeugenbeweisen, Sachverstanow cc ^
usw. die alte Dame künstlich für verrückt
Das Motiv des Generalmusikdirektorsv.Las wcorrv oes Wenerarmusrioireirorv--- z meir,,»
seiner Frau sei lediglich Geldgier. Nack) 1 jm
Verhandlung erkannte die Strafkammer, s
Häuptlingen der Unterlage entbehrten
Peill zum mindesten während ihres JPJ .uiÄfi'
der Anstalt geisteskrank gewesen sei. E-' ^ ^kff
die beiden Angeklagten zu je 10 0 0 « af* /
[träfe  verurteilt . Inzwischen war übe J
die Entmündigung verhängt worden, f ]: jjj
nach einem Aufenthalt von 12 Monaten £
statt Ahrweiler auf ihr Gut entlassen, bv> J
eifrig die Aufhebung der Entmündigung i ^
durch Beschluß des Amtsgerichts Könrgsw- , ^
lich aufgehoben wurde. Tie Nachricht ur¬
alten Dame von ibren Freunden verivi ^

Tod — denn es lag ganz und gar nicht in meiner
Absicht, jenem Unglücklichen das Leben zu nehmen —
die fürchterlichen Folgen meines verhängnisvollen Tuns
kennen lernte, da gelobte ich mir hoch und teuer,
nie mehr weder Säbel noch Degen oder Pistole zur
Hand zu nehmen, um damit, wem immer eö sei, ent¬
gegenzutreten, und ich habe meinen Schwur gehalten."

„Und jener Unglückliche— dein Opfer, wer war
er denn?"

„Ein Offizier der Fremdenlegion!" ‘"i r
„Wie hat er geheißen?"
„Ich glaube Pelage, wenn das sein wirklicher Name

gewesen ist; denn es gibt so viele Menschen in jener
Fremdenlegion, welche sich unter einem Inkognito an¬
werben lassen. Jedenfalls ist sein Geheimnis, wenn
es ein solches überhaupt gegeben hat, selbst nach seinem
Tode nicht verraten worden."

„Es gab allerdings ein Geheimnis," stieß Valerie
mit schmerzzuckendenLippen hervor, „jener Mann war
Felix Pelage von Bourbancee. Roland, du hast meinen
Vater getötet."

Herr von Ramettere starrte seine Frau fassungs¬
los an.

„Valerie, Valerie !" stammelte er, „was ist dir?
Bist du wahnsinnig geworden?"

„Nein, ich wollte, es wäre der Fall , damit ich
nicht wissen, nicht begreifen, nicht fühlen müßre. Wenn
du den Rest zu erfahren begehrst, so lies dieses Buch,
denn mir — mir gebricht es an Mut, dir das zu
sagen, was du wissen mußt !"

Sie griff ärach dem ruchlosen Buch, welches aus
dem Tisch lag und reichte es ihrem Gatten , der re¬
gungslos, als sei er unfähig, das zu erfassen, was
sie ihm gesagt, vor ihr stand, dann ohne ihm die
Zeit zu lassen, sie auch nur durch eine Gebärde zurück¬
zuhalten, stürzte sie aus dem Gemach, offenbar in
grenzenloser Verzweiflung, um den letzten Rest ihrer
Fassung gebracht.

Als Roland von Ramettere sich allein sah, fuhr er
mehrmals mit der Hand über die Stirn , um sich zum
Bewußtsein der Wirklichkeit zurückzurusen. Er fragte
sich, ob er nicht zum Spielball einer Halluzination
geworden sei. Was hatte Valerie, die gewöhnlich so

ruhiK und besonnen war, denn nur behaus siê
Aufregung ließ sich durch die Ursache, ^ „>
gegeben, vollständig erklären,
sache denn auf Wahrheit?

aber

Eine Sekunde lang peinigte ihn
Möglichkeit, daß seine Frau plötzlich, den
loren habe, denn was sie da von einem -
war ja eine Ungeheuerlichkeit, die nicht » . F |il
beruhen konnte. Hatte die Lektüre eJV , &
Valerie derartig aus der Fassung 6^ r
über derselben den Verstand verloren ? Lp

Er beschloß somit nach kurzer Ueberw» , ^
Buch den Schlüssel zu dem traurigen R« ^ >>1
welches Valerie ihm angedeutet. o

Ihm sagten Titel und Name des f cf ’ , H
wenig, wie seine Frau aus denselben tc  ch
war, und im Gegenteil zu ihr rntereM fw f»
Anfang des Werkes gar nicht, war ev 11
quälenden Gedanken in Anspruch 9^ S’ji# 1.
von der Romanerfindung fesseln zu ??,[
nisse, welche in diesem Anfang st'A
wurden, übten keinen besonderen Reis ^ 22!
denn er erinnerte sich gar nicht an 0 (<’
Schwiegermutter. Mit fieberhafter H" n
er die einzelnen Seiten, und als erch 'A
wo Herr von Blizot sich bei der L
werben ließ, richtete er seine Aufmsr i^ ,. o
intensiver auf den Inhalt des Romans, & $ L
ganzes Interesse in Anspruch nahm,
jene verhängnisvolle Geschichte des »k»'
schildert, der nie ausgehört hatte, lN ' EN
nisse zu leben und welche nun m }§ tC  fl»
tischen Wahrhaftigkeit sich vor ihm

Alles war mit so gewissenhafter * Ä;
erzählt, daß er nicht einen Augenblick
konnte, daß er selbst gemeint war, der r
schen Duell zum Mörder geworden.
indem er diesen Roman schrieb, erne v Pv
das Tageslicht ziehen können, von o a
sein nicht einmal er selbst eine Ahnun» -

K°"<



fci«\ ?.e£ra$t.ta! Sie nahm sie mit größer Freude 5üf?
,vr ihre frf,:Ä -i ec  vergangenen Zeit scheinen aber
bl”’ denn Gesundheit zu viel gewesen zu
Iv m Leben»j» Kunden später machte ein Herzschlag
N 'Ng-- ^ M Ende. Wie jetzt die „Deutsche Reichs-
2 Geheim- ^ die Affäre zur Folge gehabt,
2 .der «eSanitätsrat Dr. v. EhrenwaN

.seiner Privatirrenanstalt Ahrweiler
1-mu  Ter Verwaltung geht tut seinen Sohn
!»? , und gr>/ ^ ? ŝ sführer des Bundes für Jrren-
Wm , hat m"fur,orge, Schriftsteller Paul Elmer in

erörtert Affäre ausführlich in einemS 'illinas'Jhll Antrag des Generalmusikdirektorsund̂ 'n-^ ^ ^ gegen den Kommerzienrat Ur-
»el̂ ^ es vom" 17̂^ 'uegen angeblicher Verletzung
f ettet. Da-t Ô ^ heberrecht ein Strafverfahren ein-

seinein An» Ä̂ Uiurde darin erblickt, daß Elmer"e>n Surfia ‘ulUüe Darin  erouar , oay »simer
Das 2wÄ lIber  der Frau Peill reproduziertS'uen isti°̂?̂ren gegen die genannten beiden

ei na p/t ^ seitens der Berliner Staatsanwalt-1 ae eIr t tnm-iw

des hiesigen Sportvereins
^ °hl»n auäa»st"st̂ °^ "̂ "d im Schaufenster der Gebrüder

!4 r

Lokales

U»d«I v ^itCusiKHh , **' u  jvUJiiylluycn
? Erlaß h?s © (i9ium  der Provinz Hesten-Nassau ist8 ?°iluc>tschuü^ ûsministers zugegangen, der sich auf
^ den Töhnt,d deztehl und darauf Hinweisen will, daß
M übetbonL• ^ oden-Altertümer, wie für den Heimat-

neaefiP«1, ,n bem  Unterricht der Schulen geeigneter
Ä der öh.-si^Eiden soll. Insbesondere soll auf Erhal-
ŵ nheit stferten Kullurwerke, wie der Eigenart und
?*Yönblim0 n„ '?,ur  gegenüber achtloser und böswilliger
?̂ ische Dl>nê.°v" ""d zu diesem Behufe sollen ein-

dialer, überlieferte Bauten und Geräte er-
tschutz au^
jeder unk

dero"~l uc" ^ eyuy oer ycatur« und Pflanzen-
>« . Landschaft als Ganzem. Dabei wird darauf

iverd-n überlieferte Bauten und Geräte er-
^ ^ haliung besehe sich der Heimatschutz auf
^Ifltichx̂ ""d Wiederbelebung ererb
hj/ °dtr'd»/nd "f den Schutz der Natur-
sino- vte en x c UVÖ -̂uuci iuu -u uuuwi
oĥ utnb.v0®du wirtschaftlicheEntwicklung und das
^ ein diese zunehmend gefährde, daß
7 -r°sŝ . kl" Ausgleich der sich gegenüber stehenden
Ii2 "8 vonhl m rs'eIt  werden könne, wenn die Ueber-
hk*' / ^Wendigkeit eines geregelten auf sitt-
senden und künstlerischer Grundlage be-
t.^rndeaw. des allen Schichten der Bevölkerung zum

«ebracht werde. Die Schule soll
Selsten i.̂ ^ uokt des Heimatschutzes beim Unterricht
,Ä , mef)' nt der Geschichte und verwandten Unterrichts-

^igen ° 8 dies bisher schon geschehen, tunlichst be-

^ie2h är̂ ^eatcc * Die morgen Freitag statt-
CT h? i be8  Stoßen Schlagers„Die spanische
C* ,(i8 bcinLb * ^ ennen3  wegen um V28  Uhr. Der

"kilie li,». . "uen modernen Dichterabend und zwar
"öciiQ-1 f. rt [^e Sensation, die erstmalige Aufführung

>».Nk Familienszene von Jzzet Melyh,Se "okarbe,tung von Erich Oesterhelv,das erste
6tf0i lUr  die europäisch; Bühne, das bereits mit
toittbf Konstantinopel, Paris und Süd-Amerika

«L Frauemeb? behandelt eine wichtige Frage im tür-
u«>> b̂en. Der Dichter zeigt die Türkin als

^»2 ivehrln» ^̂"achlässigte Gattin, die ihrer europäischen
b̂ b ""terliegen muß, um an ihr das typische

durch Kubanischen Ehe aufzuzeigsn, in der der
1« • ^.arem 9Iei<*f am  legitimiert wird,

a» „Die Einakter schließt sich das liebenswürdige
%Jr  den Prinzessin" von Hermann Sudermann
S i?o{’ Jhutv Abends bildet Schnitzlers beliebte
^ »ti, sihr. R d̂ssouper". Diese Vorstellung beginnt
toĝ hltäg'« Sonntag vormittag IIV4 Uhr findet
"• fl halben m°^ elluug zum Besten des KinderhülfS-
hir,. '.Tie statt. Zur Aufführung gelangt
S , Sttierfn-l « l?on Marzipan und der Schweine-

» E. A j !. ' eine Komödie für Kinder in 5 Bil-
fyiei ,,°»Ntaa dargestellt ausschließlich von Kin-
" ovKt 13 ich ^ °?"d 7 Uhr wird das neue fröhliche

MUt Schlapp- !w Flügelkleide" . . . das sich als
§ fc °̂ . Öet e,t "Die fünf Frankfurter" bewährt,

«l-2. Mai. Rowdi  e S. In der
" der wurde der Magistratssekcetär Adolf

I!dstraße von dem Brüderpaar Arbeiter
!*>flenDi lt  und h,,. ohne ersichtliche Ursache schwer
> den st> b°lbet i;JÖe erst Hilfe zu Teil als ec aus
^ tv«>̂ Wge ^ ihreckschuß abgeben konnte. Die

betl  benivf*, beute vor den Wiesbadener Schöffen
V . Unter7ne,lt.: Emil zu 2 Monaten , August

fnnw '"sortiger Verhaftung zu 6 Monaten
ök» k.Mi,l Mai. Am 17. Mai in derL »u«4«-», daß der größte%^ikflk̂'^baden ^rinz Heinrich Flnges die Kon.
^'!̂ rn r,lverben' ^ erzterplatz an der Schiersteinerstraße
»»x̂ lfln̂ lbetaŝ,, dieser Gelegenheit werden von
^ d-r fugend ! ? abgeworfen, die durch die Jung-
hi. °̂ r,.„? ^ baden ausgesucht, gesammelt

s."' °r̂ bad̂ "̂ °llt werden.
? > Î °buna 'Mai.  Stempesteuer.
Uh\ l̂Qnrf,Qnn  aus An ^ er 42  Jahre alte Kaufmann Au-
"»djetzt  Kinematographenbesitzer
?Dit,Mud fotonVr te? ton  1906 - 1912 in Wiesbaden

jCcülll̂ teti, &-~nen  Handel mit Waren, Scherz-
C di? siutornJ!^ ^ aber auch 200 ihm zu Eigen-

ftta“teV n Speise- und Gastwirtschaften
^dar»" aber 'c-b'b Nutzung aus ihnen einstrich,

att "i - lUr die Duldung der Aufstellung
gewissen Prozentsatz der Einnahmen

aber
einen

zukommen ließ. Derartige Automaten unterliegen
nach dem Preußischen Landesstempelsteuergesetzeiner
für das Kalenderjahr jeweils im Voraus zu entrichtenden
Stempelsteuer. In 79 Fällen soll nun Dielmann dieser
Versteuerung nicht nachgekommen sein, in einer großen An¬
zahl von diesen Fällen, wohl die Anmeldung bewirkt, die
Zahlung ker Steuern aber unterlassen haben, die auch
später zwangsweise nicht beigetrieben werden konnten, zu¬
mal Dielmann allmählich in Vermögensfall geriet, als die
sogenannten Glückspielautomaten, die die Haupteinnahmen
lieferten, 1909 verboten und beschlagnahmt wurden. Die
ganzen unter Anklage stehenden Fälle gab Dielmann heute
fast zu und betonte, daß nur noch 27 Mk. Steuern aus
den früheren Jahren fällig seien. Nach71/2flünbigcr un¬
unterbrochener Verhandlung sprach die Strafkammer Wies¬
baden ein Urteil, das Dielmann wegen Verstoßes gegen
das Preußische Stempelsteuergesetz in 58 Fällen und wegen
Verstoßes gegen die Ausführungsbestimmungenzu diesem
Gesetz, sowie wegen Ablösung von Pfandsiegeln (8  136
St . G. B .) in zwei Fällen in 497 Mk. Geldstrafe nahm-

Abgeordnetenhaus.
O Berlin , 13. Mai.

Tie gestern abgebrochene Besprechung öes Kapitels
„Kunst und Wissenschaft" wurde heute weitergeführt.
Als erster Redner bei der Fortsetzung der Beratungdes

Kuttusctats
ergriff der Abg. Dr . R u n z e (Vp.) das Wort, der
in begeisterten Worten Fichte und Gutzkow wegen ihrer
Reden in kritischen Zeiten als Retter Berlins feierte
und empfahl, Gedenktafeln für sie an der Königlichen
Bibliothek anzubringen. Für die Aufbesserung der
Büchereibeamten trat lebhaft Dr . Wagner -Breslau
(ff.) ein. Die Erhebung der Posener Akademie FU
einer deutschen Hochschule regte erneut Abg. Eick¬
hoff (Vp .) an. Dr . Künzer (natl .) hielt^ die Zeit
dafür noch nicht für gekommen. Ter Titel „staat¬
liche Stelle für Naturdenkmalpflege" gab Gelegenheit
einen stärkeren Schutz der Sing-, Strand - und Wasser-
Vögel sowie der von der Ausrottung bedrohten Bogel-
arten und das Verbot des Pfahleisens zu beantra¬
gen. Regierungsseitig wurden Verhandlungen in dieser
Richtung zugesagt. Daraus wandte man sich dem Titel
„Denkmäler und Altertümer " zu, über den sich gleich¬
falls eine längere Aussprache entspann. Nach Erledi¬
gung einiger kleineren Titel , über die kurz hinweg¬
gegangen wurde, schloß die Aussprache über das Ka¬
pitel „Kunst und Wissenschaft". Es folgte die Aus¬
sprache über das technische Unterrichtsweseu. Man
wünschte eine Umbesserung der Unterrichtsmethode an
den technischen Hochschulen, verlangte eine national-
ökonomische Bildung bei den Technikern unserer großen
Konzerne und trat für die Schaffung einer Gelegen¬
heit zu körperlichen Uebnngen an den Hochschulen,
ein. Damit ist der Kultusetat nach lötägiger Bera¬
tung beendet. — Morgen wird man die Anträge betr.
die Sturmflutschäden an der Ostsee beraten.

Deutscher Reichstag.
, • □ Berlin , 13. Mai.

Mit einer Jungfernrede begann die heutige Sitzung
des Reichstages. Herr v. Rechenberg,  der jüngst
gewählte Centruntsabgeordnete und ftühere Gouver¬
neur von Teutsch-Ostaftika, begann den Rednerreiaenin der

Tuala -Angclcgenhcit.
Ter Redner war der Meinung, daß die Enteignung
tu unzweckmäßiger Forrn erfolge. Ob es richtig sei,
daß die Eingeborenen die Verbreiter der Malaria
seien, wolle er unentschieden lassen. Er gestand zu,
daß die Form den Eingeborenen Schaden bringt , er
will auch den Eingeborenen nicht alles Verdienst an
der Wertsteigerung des Grund und Bodens nbsprechen.
Abg. Kleinath (natl .) trat für die Enteignung ein.
Tie Enteignung sei eine Staatsnotwendigkert. Gesund-
^ # 1̂ « Verhältnisse könnten in Duala nicht geschaffen
werden ohne Trennung von Schwarz und Weiß, und
diese lasse sich nur durch die Enteignung gerbeiführen.
Abg. Tr . B r a b a n d (Vp.) erkannte an, daß oem Aus¬
bau Dualas zum aoößten Kolonialhafen Kameruns die
Enteignung vorangrhen müsse, meinte aber, die Ent¬
eignung müsse angemessen sein. Wg . v. Boehlen-
d 0 r f s (kons.) hielt das Widerstreben der Eingeborenen
für verständlich, aber, so erklärte er, die Autorität der
Regierung müsse gewahrt bleiben. Daun sprach«Herr
Arendt  von der Reichspartei. Der Widerstand der
Sozialdemokratie gegen die Enteignung sei merkwürdig,
weil dadurch« doch gerade ihre eigenen Wünsche auf
Afrika übertragen werden. Es gab dann ein .keines
Intermezzo . Tie auf 5 Uhr festgesetzte namentliche
Abstimmung über den Neubau des Militärkabinetts
wurde vorgenommen. Die Forderung wurde abgelehnt.
Darauf ergriff der Staatssekretär des RetchSkolonial-
cmrts v. Sols  das Wort. Er verbreitete sich zunächst
über die wirtschaftliche Lage Kameruns. Ausführlich
legte  er dar, daß die Schlafkrankheit in dieier Ko¬
lonie wie auch« in den anderen zurückgehe, sie bilde
aber gleichwohl eine große Sorge der Regierung . Tie
Duala -Angelegenheit besprach«er sodann. Er rechtfer-
ügte ba§  Verhalten der Regierung und schilderte seine
persönlichen Erfahrungen , die er bei seinem Aufenthalt
in Kamerun bei den Duala-Negern gewonnen hat.
Er betonte, daß es nach«seiner Ueberzeugung beson¬
ders die Häuptlinge und nicht das Volk seien, die
sich der Enteignung widersetzten. Ausführlich ging er
Awn Schlüsse auf die Angriffe des Dr. Halpert, des
Vertreters der Dnala-Neger, ein. Es folgte eine län-
Mre Rede, die der Genosse D a v i d s0 hn für die
Dnala -Neger hielt. Nach persönlichen Bemerkungen kam
es zur Absttmmung. — Die Resolution der Konl-
mrffion bezüglich« der Enteignung der Dualas wurde
angenommen. — Morgen wird der Etat des Aus-
wärtigen Amtes beraten._

Letzte Nachrichten.
1 Freilassung » es amerikanischen Vizekattsitls.

Der brasilianische Gesandte in Mexiko hat dem
aWertkantickten Staatsdepartement mitgeteilt, daß die

Regierung von Mexiko die sofortige FreilafftN '«g
des nordamerikanischen Vizekonsuls SillimaninSal¬
ti llo angeordnet hat.

Aufgabe Tampicos durch! die Rebellen?
Ein bisher unbestätigtes Gerücht besagt, daß die

Rebellen  zum Aufgebcn ihres Angriffs auf TarNpico
von den Truppen Huertas gezwungen worden sein
sollen. __

Das verschwundene Tagebuch.
! £ Wien, 13. Mai.

Ein interessanter Prozeß aus der Wiener Aristo¬
kratie, der dievornehmen Gesellschaftskreise in lebhaf¬
ter Spannung hält, beschäftigt zurzeit das Strafge¬
richt. Unter der Anklage der versuchten Erpressung
und der Anstiftung zuin Diebstahl hat sich der ttttga*
rische Baron Heinrich Stralendorf aus Preßburg zu ver¬
antworten . Ter Anklage liegen folgende Tatsachen zu¬
grunde. i

Seit einigen Jahren spielt in der Wiener Gesell¬
schaft, auch in der, in der man sich nicht langweilt,
die Komtesse Vera Esterhazy  eine gewisse Rolle,
ein Mitglied der bekairnten Adelsfamilie. Tie junge
Gräfin , die jetzt 25 Jahre all ist und als ausge¬
sprochene Schönheit gilt , hat den Zusammenhang niit
ihrer Familie aufgegebeit und lebt für sich allein . Ties
ist ihr um so eher möglich«, als sie nach ihrer Mündig¬
keit in den Besitz eines Millionenvermögens gdmujte,
über das sie freie Verfügung hat. Das Leben der
Gräfin soll, im Vergleich zu dem anderer österreichischer
Komtessen, ziemlich, frei gewesen sein, so daß man über
sie in der Gesellschaft verschiedentlich zu reden an¬
sing. Sie wohnte in einem Hotel und besuchte vielfach
die feudalen Vergnügungsstätten. Als Anstandsdame

lhatte sie sich eine Frau Beöthh genommen, die zugleich
Kammerjungferdienste bei ihr verrichtete.

Es ist nicht zu verwundern, daß sich oer als ex¬
zentrisch bekannten und lebenslustigen jungen Dam«
zahlreiche Freier näherten, zumal sie nachgewiesener¬
maßen über ein Vermögen von 5 Millionen Kronen
verfügte und außerdem noch« ein Schloß in Ungarn
ihr eigetr nannte. Die junge Gräfin hatte nun die
Unvorsichtigkoit besessen, die intimsten Regungen ihrer«
Seele einem Tagebuch anzuvertranen , das sie mit viück-
sicht auf den offenherzigen Inhalt streng unter Riegel
hielt. Eines Tages war dieses Tagebuch verschwun¬
den. Tie junge Gräfin setzte alles mögliche in Bewe¬
gung, um wieder in den Besitz des indiskreten Buches
zu gelangen.

Einige Zeit nachher machte sie die Bekanntschaft
des Angeklagten, der mit ihr in dem gleichen Hotel!
abgestiegen war. Der Herr v. Stralendorf verstand es,
aus die Neigungen der jungen Dame gesch,ickt einzu¬
gehen und besaß auch ein merkwürdiges Berständnis
für ihre Neigungen und Liebhabereien. Ter Grund für
diese Seelenkunde trat bald zutage. Als ihm die Gräfin
mitteilte, daß ihr Tagebuch verschwunden sei, erklärte«
er sich bereit, dasselbe wieder herbeizuschaffen, aller¬
dings nur gegen eine Abfindung von 80 UVV Mark,
die der jetzige Besitzer verlange. Die Gräfin schöpfte
durch diese Eröffnung Verdacht und setzte sich mit
ihrem Anwalt in Verbindung, der die Verhaftung des
Angeklagten in einen» vornehmen Hotel veranlaßte. Die
Szene ging sehr dramatisch vor sich, denn der Ange¬
klagte glaubte am Ziele seines Erpressungsplanes zu
sein und hatte sch«on die von ihm beanspruchte Summe
auf 60 000 «Mark ermäßigt, als er hinausgebeten und
im Foyer des Hotels von einem Pollzeibeamten in
Empfang genommen wurde. Es scheint sich bestätigen
zu wollen, daß der Angeklagte in der Kammerftan
der jungen Gräfin eine Mitschuldige hat. Sie soll
ihm gegen ein Entgelt von jeweils 100 Kronen ab und
zu Einblick in das Tagebuch verschafft haben, wodurch
sich auch seine Bekanntschaft mit den Neigungen und in¬
timen Regungen der jungen Gräfin erklären würde.
Ter Angeklagte stammt ebenfalls aus einer vorneh¬
men  Familie, die aber verarmt ist. Irgendwelche regÄ-
rechten Bezüge für seinen Lebensunterhalt hatte er nicht.!
Er scheint sogar so weit gesunken zu iein, daß er
Gelder von galanten Damen entgegennahm. Die An¬
klage nimmt an, daß Stralendorf ^das Buch. Hintermän¬
nern überliefert hat, die ihm ebenfalls Geld vorge¬
streckt haben.

Bei der Verhandlung am Dienstag behaupteten
die Angeklagten, sie seien an dem Diebstahl unschuldig.
Tie Kammerfrau sagte auf Befragen aus , die Gräfin
Esterhazy habe ein Interesse daran , daß der Inhalt
des Tagebuches nicht bekannt wird, während Stralen¬
dorf den Anschein erwecken will, als habe er sich für
die Gräfin persönlich interessiert. Seiner Meinung
nach sind die Aufzeichnungen des Tagebuchs durch¬
aus harmloser Art . Es äußere sich darin , wie Stralen¬
dorf sagt, ein unverdorbener Charakter und eine naive
Lebensauffassung.

Gegen die Gräfin Vera Esterhazy schwebt übrigens
zurzeit ein Entmündigungsprozeß,  da sie in
extravaganter Weise ihre Einkünfte mit vollen Hän¬
den ausgegeben hat. Ihre Familie steht auf dem Stand¬
punkte, daß nicht nur aus anderen Gründen , sondern
allein wegen ihrer Verschwendungssttcht Anlaß gegeben
sei, sie unter Kuratel zu stellen.

5chohlieff
▼•rleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges, jugendfrisches Aussehen
and ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die echt«

Steckenpferd-Seife
(die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co., Radebeul,
ft Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „ Dada " (Liliemnilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 60 Pfg.



Wochenrundschau. sss&al

1 f Ein überaus schmerzlicher Verlust hat den
Obersten Beamten des Deutschen Reiches, Herrn von
Bethmann Hollweg,  betroffen , der seine Gattin
Martha , geb. v. Pfuel , zwar nach längerer schwerer
Krankheit, aber doch unerwartet durch den Tod ver¬
loren hat, nachdem sich gerade tags vorher eine Besse¬
rung in dem Befinden der Leidenden bemerkbar ge¬
macht hatte, die bei dem Reichskanzler und seinen
Kindern neue Hoffnungen auf die Erhaltung des teuren
Lebens auflommen ließ. Der Schmerz des herben Wer-
!lustes wird für die Hinterbliebene Familie noch da¬
durch erhöht, daß Herr v. Bethmann im kommenden
Monat sein silbernes Ehejubiläum mit seiner Gattin
AN feiern gedachte, mit der ihn alle die 25 Jahre hin¬
durch ein inniges , treues Herzensbündnis vereinigt hat.
KluS der großen Anzahl der Anteilnahmsbeweise des
iJn - und Auslandes und der Wärme ihrer Darbietung
geht die allgemeine Wertschätzung hervor, die man dem
Kanzler in seinem Leide entgegenbringt, und das treue
Gedenken, das man der Verstorbenen bewahrt.

Im Reichstage  hat man am Dienstag endlich
durch eine Dauersitzung den Militäretat erledigt. Nach¬
her entspann sich noch eine längere Debatte über die
Unterbringung des Militärkabinetts in dem vom Reich
erworbenen Neubau in der Viktoriastraße in Berlin,
der bekanntlich ohne Beftagen des Reichstages herge¬
stellt wurde. Schließlich folgte noch ein sozialdemokra¬
tischer Protest gegen die D u a l a - D en kschr i f t.

Im preußischenAbgeordnetenhaus  wurde
am Dienstag die tags zuvor begonnene Aussprache
über die Jugendpflege  beendet , wobei der Kul¬
tusminister in einer von den bürgerlichen Parteien
allerseits beifällig aufgenommenen Rede Li: so tali .ische
Jugendbewegung charakterisierte und die bürgerlichen
Parteien zur gemeinsamen Abwendung der der deut¬
schen Jugend von der Sozialdemokratie drohenden Ge-
fcchr aufforderte.

Ueber die Besoldungsvorlage  sind zurzeit
erneute Verhandlungen unter den Reichstagsmitglie¬
dern und zwischen diesen und der Reaierung im Gange«

um ein völliges Scheitern der Vorlage zu verhindern.
Das Reichsschatzamt ist, wie jetzt verlautet , zu einem
formellen Entgegenkommen bereit und will die Zusiche¬
rung geben, daß im nächsten Jahre die in der zweiten
Lesung beschlossene, über die übliche Vorlage Hinaus¬
geyende Gehaltsaufbesserung der gehobenen Unterbe¬
amten und der höheren Postbeamten berücksichtigt wer¬
den soll.

In Oestcrrcich-Ungarn nimmt die Erkrankung des
Kaisers Franz Josef  noch immer eine sorgsame
Pflege in Anspruch. Zwar ist das Allgemeinbefinden
des greisen Monarchen ein durchaus befriedigendes und
auch die Kräfteverhältnisse lassen nichts zu wünschen
übrig . Aber daß das eigentliche Uebel, der hartnäckige
Katarrh , schon eine so lange Zeit festsitzt und sich
gar nicht lösen will , so daß man anscheinend den Ent¬
schluß, nur noch an vereinzelten Tagen besondere Krank¬
heitsberichte herauszugeben, aufgegeben hat und sich
nach wie vor zu einer täglichen öffentlichen Berichterstat¬
tung genötigt sieht, läßt kein rechtes Vertrauen in die
fortschreitende Genesung.

In Albanien, wo nun die Großmächte-Kommission
an der Friedensarbeit ist, kommt man guch noch um
keinen Schritt vorwärts . Vor acht Tagen hatten die
Epiroten die Albanier „entscheidend" geschlagen, und
nun haben wieder die Albanier den Epiroten „ent¬
scheidend" eins aufgebrannt , daß sie nach allen Rich¬
tungen flüchteten. Trotz aller „Entscheidungsschlach¬
ten" bleibt die Sachlage nach wie vor unentschieden,
und durch die inzwischen gemeldeten unmenschlichen
Grausamkeiten, die in der Hauptsache von griechi¬
schen„Christen" an wehrlosen mohammedanischen Wei¬
bern, Kindern und Greisen verübt wurden, die man
in geradezu bestialischer Weise folterte und zu Hun¬
derten sogar kreuzigte, werden die Leidenschaften und
die begre.siche Rachsucht nur noch mehr aufgestachelt.
Inzwischen sucht die Kunst der Diplomaten allerdings
nach einem vermittelnden Ausweg, und Fürst Wil¬
helm von Albanien ist auch zu weitgehenden Zuge¬
ständnissen an die Epiroten betreffs einer Eigenver¬
waltung für Epirus bereit, aber zwischen diesen Zu¬
geständnissen und den noch.viel weiter aebenden Kor-

verungen ver Epiroten , die sich völlig
von Albanien machen und nur noch dem Raw ^
eine albanische Oberhoheit anerkennen wolle"'
eben noch immer eine weite Kluft, die sich.Mr
nicht würde überbrücken lassen, wenn nicht r ]̂ «
Krästeerschöpsung auf beiden Seiten den gute"
zum Frieden ersetzen würde. _

In Mexiko haben sich in den letzten Tag
die blutigen Kämpfe um Tampico, das von>
Bundestruppen gegen die Rebellen — wie e-
— noch immer nnt Erfolg verteidigt wird, P " g#
die Gewaltmaßnahmen der Aufständischen gW®- M
kaner wie gegen fremde Staatsangehörige 1.° Sn#
daß nun die Amerikaner endlich ihre Friede m
fallen lassen und den Krieg gegen Mexiko" Klss
Energie und allen ihnen zu Gebote stehende
Mitteln zu betreiben gewillt sind.

Volkswirtschaftliches.
Die 2IIIgemeintenbett3?,CIaut^

gen Börse erwies sich bei Beginn des Verkehrs as» m
hauptet . Nur vereinzelt waren Kursverschlev""- te B

Ä Berlin , 13. Mai.

Bedeutung festzustellen, so für einzelne Montan"_ . «■
für die Aktien der Canadabahn . Die Beteilig
Publikums wird noch immer vermißt und da „ ziep

STRntthp tticfÜ VvnvTnnnrt fn vr\ /-rv htßanregende Motive nicht Vorlagen, so war die
lich geschäftslos. ,

A Magdeburg , 13. Mai . Zuckerbericht. Korn» e,
Grad ohne Sack 9—9,10 . Nachprodukte 75 Grad >
6,90 - 7,10 . - Ruhig . .

H Bremen , 13. Mai . Baumwolle . America"
ling loco 65,75 . Fest. ,nftetert

H Getreidepreise. Mittwoch, den 13. Mai , a,)!
Kilo (Weizen : W„ Roggen : R „ Gerste: G., HE'
Königsberg : R . 16,85 —17, H. 16,50 - 16,80.

:ä 16, °0, H. bis IM 0'Stettin : LL. bis 19,50 , R . bis ie, ‘ u, a . vts ,«
Danzig : W. bis 21,. R . 16,75 , H. 15,80 - 10,70.
Posen : W. 1.„ 50- 20, R. 16,20 - 16,50 , G. 15.40-1

H. 15,90 - 16,10 . «osO- 1*'
Breslau : W. 19,50 - 19,70 , R. 16- 16,20 , G. l 3'8^

15,50 - 15,70.
Berlin : W. 20- 20,
Hamburg: W. 20,bi« l 'LBO.

yJ 1 *7/ iU/ Jrt. XO lO/Jv// 'tiJ•

0,40 , R . 16,90 - 17, H.
0,30- 20,80 , R . 16,90 - 17,40, «

s Landw. Confumverei»»m
e. G. mit unbsschr. Haftpflicht zu Bierstadt.

Samstag , den 16. d. Mts. Abends 872 Uhr findet im
Vereinslokals Gasthaus „Zum Bären" eine

Versammlung
statt, wozu die Mitglieder ergebenst eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Vergebung der Kleie.
2. Verschiedenes.

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Vor st and.

Leveedeverein Biersfadf.
Samstag , den 16 . Mai , abends 8 V2 Uhr anfangend,

findet im „Taunus " (Bes. : Frau Goßmann) unsere diesjährige

Generalversammlung
Tag esor dnung:

1. Jahresbericht.
2. Rechnungsablage.
3. ErgänzungSwabl des Vorstandes.
4. Wahl der Rechnungsprüfungskommission.
5. Wahl der Abgeordneten für die diesjährige Haupt-

Versammlung.
6. Verschiedenes.

Zu recht zahlreichem und pünktlichem Besuche ladet ergebenst ein
Ludwig Wink , Vorsitzender.

statt.

Schneider ’s Möbel -Haus
19 Bismarckring Wiesbaden Bismarckring 19

C
Bett eu-u. Polsterwarenfabrik_

reell | Möbel \ preiswert
" Braut-Ausstattungen. i46

Tel. 1712, Dekorationen aller Art . Tel . 1712.
Elektrische Bahn weise Linie und grüne Linie . Haltestelle

Ecke Bleichstrafie direkt am Hause.

Die schönste Freude
bildet eine Fussbekleidung , die in Form, Farbe , Ma¬
terial und Schnitt der Frühlingszeit angemessen ist.
Im vollsten Masse ist das der Fall bei unseren sämtlichen

JrilMabrs-Meiten
Farbige Herren -, Damen =u. Kinder¬

stiefel , speziell Halbschuhe.

j ; Eine hochträchtige
'Ü l-Kuh

Kein Rabatt. Billige Preise.

Schuhhaus Deuser
Bleicbstrasse 5, Ecke Helenenstrasse.

Telephon 3780. Telephon 3780.

Sportklub„AthAl-
Bierstadt gegr. 4 „ 8'b

Freitag Abend p" ^ «.'
Uebuug . Danach ^

We,Mütren.Schirm«,
sowie Herren - und Kuabeu -Neuheite « in großer Auswahl

kauft man gut und billig im
Hut - und Mützeu -Geschäft
- von - 463

Jean Nix, Wiesbaden, Bleichstraße 11.
Elektrische Bahn, weiße Linie(Bürstadt—Dotzheim, Haltestelle Helmundstc.)

Eigene Werkstätte und Mützenmacher.

luug wozu sämtliche
inaktiven Mitglieder
eingeladen sind. Unsere
sahne ist ab Freitag
fenster der Gebrüder
ausgestellt.

" SaudeceF ^ .u

i Monats, »aM ..
'oder Junge Frau 3
zvormittagS gesucht- . S,

Landhaus Gren,str°v
| Bierst2dlerHovft,̂ L

A SpezialkuE
j gegen Sypbĵ V
,Geschwüre, Flechten» „

renlelden , ß () (h

Ehrlich - Ha ^ terf' 11
Lichttherapie etc . bl " ° .

Dr , med.
Arzt,

MAINZ, Schosterstr» »

* Sprechston̂ ^ V
tägl . 9- 1 a - ^

ausser Montag3

Inserate haben

Bank für Handel und Industrie
(Darmstädter Bank)

Niederlassung Wiesbaden . Taunuss ^*
Telephon 122 nnd 123 . 9,

Depositenkasse Biebrich a. Rh., Rathausstrass
Telephon 88.

Aktienkapital und Reserven : 192 000 000 Mark.

eätz 00’
Annahme von Bareinlagen

,n jeder Höhe und für jede Zeitdauer zu günstigsten Zin*®
Näheres an unseren Kassen . Aß

Die Bank für Handel und Industrie ist laut Erlass der Grossh . Regierung mr Anlegung von Mündelgeldern in Hessen naen » ^
ß . G. B. für geeignet erklärt worden.

Gewissenhafte fachmännische Beratung
in allen Vermögensangelegenheiten.
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